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Mein Ehesklave


Mein Mann gehorcht mir aufs Wort. Ein Fingerzeig nach der Rückkehr aus seinem angeblichen Urlaub genügt und schon wirft er sich zu Boden und befreit meine Straßenschuhe peinlichst genau von all dem Dreck, durch welchen ich an diesem Tag mal wieder gestapft bin.


Er ist ein guter Sklave, doch das alles geht natürlich noch viel besser, deshalb muss ich ihn dressieren.


Er ist mir hörig, ist mein Eigentum. Ich bin seine Ausbilderin, ohne Wenn und Aber. Ich lasse mich gern als seine Gebieterin ansprechen – doch ich lasse ihm großzügiger Weise sein Leben und seinen blitzgescheiten Verstand.


Zugegeben, ich bin zu dem, was ich jetzt bin – nämlich eine Herrin mit dazugehörigem Ehesklaven – gekommen wie die Mutter zum Kind. Und ich möchte auch nicht nur die Peitsche zwingen. Doch ich möchte, dass mein Mann sich mir unterwirft und nie wieder das tut, was er getan hat.


Er hätte es eben wissen müssen, als er mich mit einer 18-jährigen Tussi betrogen hat, und nicht nur mit ihr, sondern auch mit einigen anderen Mädels. Geflogen ist er von einer Taube zur nächsten. Er, der auf Sylt an einem Kongress teilnehmen sollte, war flott nach Sankt Peter Ording rüber geeilt und hatte sich die Seele aus dem Leib gefickt.


Allerdings hatte er dabei nicht bedacht, dass in Zeiten von Social Media immer jemand neidisch ist oder andere Gründe hat, gerade das Bild auf Twitter oder Facebook zu posten, was eigentlich nicht in der Öffentlichkeit erscheinen soll.


Tja, Pech gehabt mein Lieber, da ich selbst digital sehr flott unterwegs bin, blieb mir natürlich nicht erspart den nackten Arsch meines Mannes betrachten zu dürfen – und ich schwor ewiglich Rache!


Nicht nur, dass ich fünfzehn Jahre jünger bin als mein Ehegatte, nein, dieser Mann geht stramm auf die fünfzig zu und vögelte mit achtzehnjährigen herum. Ich ging in mich!


»Also«, sagte ich mir, »irgendetwas muss jetzt passieren« und da ich schon immer eine leicht sadistische Ader in mir hatte (das muss ich gestehen), bestellte ich mir in einem Internet-Shop Rohrstöcke verschiedener Stärke, eine Tawse sowie drei Peitschen unterschiedlicher Schlagkraft. Das sollte erst einmal reichen für den Anfang, später sollten noch andere wunderbare Dinge folgen.«


Ich war sauer, richtig sauer! Und wenn ich in diesem Zustand war konnte ich für nichts mehr garantieren.


Als mein Mann am nächsten Tag von seinem angeblichen Kongress zurückkam, stellte ich ihn zur Rede. Natürlich stritt er alles ab, doch die zwanzig Rosen, die er mir mitgebracht hatte, sprachen eine andere Sprache. Ich hatte die Nase voll – augenblicklich begann ich mich zu straffen und schlüpfte nicht nur in die Rolle einer Zuchtmeisterin – nein, ich war eine Zuchtmeisterin!


Ich sagte ihm was in der Zwischenzeit mit mir passiert war, und das er mir ab sofort gehorchen würde. Tat er es nicht, setzte es Prügel. Einerseits war ich verletzt, andererseits kam eine Seite von mir zum Vorschein, welche lange brach gelegen haben musste.


Ich forderte ihn auf ins Schlafzimmer zu gehen, und angesichts meines supergeilen Outfits – ein Catsuit aus Leder mit Öffnungen an den richtigen Stellen, ahnte er offenbar nichts Böses und strich sich sogar lasziv über seinen Schwanz. Na warte!


Als mein Mann allerdings den Rohrstock in meiner Hand sah, welchen ich ihn nun unter das Kinn hielt und sagte: »Mein Lieber, du wirst mir nie weder wehtun, haben wir uns da verstanden?«, ahnte er offensichtlich nun doch, dass er sich in einer für ihn prekären Lage befand.


Ich legte den Kopf schief und wartete auf eine Antwort.


Mein Mann sagte gar nichts und schaute mich völlig distinguiert an.


Da ließ ich die Peitsche knallen und zog ihm einmal quer damit über seinen Hintern, damit er wusste, wohin die Reise ging. Das hier war kein Spaß mehr. Dieser Mann bedurfte einer Züchtigung damit er gehorchte – mir gehorchte.


»Hör zu, du Mistkäfer«, begann ich, »du hast dich mit einer 18-jährigen Tussi vergnügt, das kann ich nicht zulassen, hast du mich verstanden!«


Ich stieß ihn mit meinen High-Heels von mir weg und er flog in die nächste Ecke. Da prallte er ziemlich hart an die Wand – er hatte einfach nicht damit gerechnet. Gut so!

OEBPS/Images/cover.jpg





